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Die Münchener Brandstifter
Fortdauer der Krise

' <S» « ht » « » » » » A » « I « » « « » « » » espoideitea . )

Mllnche » , ». Februar .

Di « Regierung Kohr bleibt trotz der Riederlage aus der Ber »
liner Konferenz der Ministerpräsidenten aus ihren » schroff ab »

lehnenden Standpunkt in der Entwafsnungsfragr unter dem Druck
der München « ! Orgefchleute bestehen . Am Dienstag vormittag
fand ein « Miuiftersttzuug statt , in der eine Erklärung der Regie -
e » » g zur Sntmaffnungssrage formuliert wurde . Der
Entwurf dieser RegierungoeraLrung wurde den Führern der
Koalitionsparteien zur Veratung übergebe » , « nd wurde nach einer
interfraktionellen Besprechung in den einzelnen Fraktionen der
Koalitionsparteien nochmal » erörtert .

In diese » Fraktionsfitzungen scheinen sich lebhaft « Widerstände
geltend gemacht zu haben , « eil die Regierungserklärung au der
unbeugsame « Ablehnung der Eutwaffnungsforderung festhält .
Selbst in der bäuerischen Volkspartei sind lebhafte Differenzen
entstanden . Di « Tatsache , datz die Fraktionssitzungen noch heute
weitergeführt « erde » , lätzt mit Bestimmtheit darauf schlichen , datz
grohe Schwierigkeiten zu überwinden sind , um eine ein -
heitliche Stellungnahme zu erzielen . Es besteht die Möglichkeit ,
datz es durch die Entwaffnungskris » zu einem Bruch der bis -
herigen Regiernngskoalition in Bayern komme »
wird . Die Regiernng hüllt sich immer noch in geheimnisvolles
Schweige « und «ill anscheinend Zeit gewinnen , um den Rih in
der bauerische » Regieruugskoalitio » wieder zu verkleistern .

Di « U. S . P . hat heute im Landtag «ine Interpellation « k »
gebracht , die die Regiernng gar Stellungnahme in der Entwaff -
unngsfrag « zwingen soll . Der Antrag , diese Interpellation in der
heutigen vormittagsfitzung , » behandeln , wurde gegen die Stirn -
meu de » beiden sozialistischen Fraktionen abgelehnt .

Bei den Kommunisten ist ein « starke Ernüchterung zu »er »
zeichne », da da » Treibe » der « ras . Thomas und Konsorten
zahlreichen Arbeitern die Auge » geöfsnet hat . Die kommunisti .
sche » Führer find nun dabei , durch irgendeinen neuen Trick die
Aufmerksamkeit der Masse » von ihrer abenteuerlichen Bankrott -
Politik abzulenken .

Wir fordern Klarheit !
Tie Beratungen des bayrischen Kabinetts mit den Koalition ? »

Parteien sind gestern noch nicht zu Ende geführt worden . ZilinisterK a h r berichtete in der Ministerratssitzung über den Verlaus der
Berliner Konferenz und gab vier Anfragen des
Ncichskabinetts bekannt , um dertn Beantwortung Bayern ersucht
wird . Die Anfragen betreffen die loyale Durchführung
der Entwaffnung und enthalten auch einen B o r b e ha l t
für den Fall außenpolitischer Verwicklungen . Herr Kahr hat auf
die Frage vier Antworten formuliert : die vorläufig st r e n g
vertraulich behandelt werden sollen . Ein endgültiger Be -
schlutz wurde im Ministerrat nicht gesatzt . Die Bayrische
Bolkspartei hält noch immer an ihrem Standpunkt fest , in
der Entwaffungsfrage keinerlei Konzessionen zumachen .
Die demokratische Fraktion ließ durch ihren Vorsitzenden er -
klären , daß der bayrische Ministerpräsident in seiner Antwort an
die Reichsregierung unter allen Umständen ein rückhaltsloses Be -
kenntnis zum Reiche ablegen und auch die Versicherung geben
muffe , datz Bayern in der Entwaffnungsfrage alle vertragsmäßig
festgelegten Anordnungen im Interesse des Reiches zur Ausführung
bringe .

Die Sozialdemokratische Partei Rordbayern «
n«öffentlicht eine Entschließung , in der erklärt wird , datz die wirt -
schasinchen Forderungen unannehmbar seien . Die E n t »
w a f f n u n g der Einwohnerwehren , die die Reichsregierung in
dem Abkommen von Spaa zugesagt habe , sei aber durchführ -
bar . Die ganze Haltung der Kahrregierung laufe letzten Endes
auf einen Bruch Bayerns mit dem Reiche hinaus .
Dieses frevelhafte Spiel würde die nordbayerische Bevölkerung
nicht mitmachen , wenn die Kahrregierung Bayern ins Unglück
stürzen wolle , so müsse sie dafür allein die Verantwortung
tragen . Die Parteileitung richtet dann „ an die freiheitlich ge -
sinnte Bevölkerung Nordbayerns " die Aufforderung , auf der
Hut zu fein und sich nicht von den nationalistischen Draht -
ziehern ins Garn locken zu lassen . Der Aufruf schlicht :

» Kommt die Regiernng in Bayern nicht in letzter Stund « zur
Besinnung , lätzt fie fich auf einen Bruch mit dem Reich « «in , dann
wird die arbeitend « Bevölkerung von Rordbayern ebenso wie die
Bevölkernng von Schwaben . Württemberg und Baden , das Tisch -
tmh mit München zerschneiden und sich an die Seit « des Reiches
stellen . "

Wir verlansen von der Reichsregierung , datz sie nun endlich
die Oeffentlichkeit darüber unterrichtet , welche Forderungen Herr
von Kahr bei der Mtnisterkonferenz in Berlin an die Reichs -

regiernng gestellt hat . Wir verlangen vor allem Aufklärung
darüber , welchen Inhalt die vier Fragen haben , die Herr van

Kohr zur Beantwortung mit nach München genommen hat . Der

amtliche Bericht , den die Regiening über die Konferenz
de». Ministerpräsidenten gegeben hat , sprach von einer ern -

müttgen Auffassung der Vertreter in allen

Fragen . Das war eine Unwahrheit , die Oeffentlichkeit
wurde damit in gröblichster Weif « irregeführt . Da letzten Endes
aber das gesamte Volk , und dabei wieder in erster Linie die a r -
beitende Bevölkerung die Folgen der bayrischen Sonder -
pplitit zu tragen haben wird , haben wir ein Recht darauf , volle

Klarheit zu verlangen . Das geheimnisvolle Doppel -
spiel , das die Reichsregierung bisher getrieben hat , muh end -

lich aufhören , und es soll der Reichsregierung gesagt sein , datz sie
für die bayrischen Separattänze ebenso verantwortlich zu machen
ist , wie die Orgeschleute in München .

Die franzöfische Kammerdebatte
Pari » , 8. Februar .

Nachdem Briand seine Rede beendet hatte , nahm Minister
Loucheur das Wort : Er verstehe , datz die Kammer Aufklärun -

gen verlange , bevor man nach London gehe . Deutschlands Schult »
beträgt 200 bis 210 Milliarden Eoldmark . Davon erhält

Frankreich 52 Prozent . Man rechne damit datz der

Wechselkurs in acht Iahren normal sei . Loucheur erläutert als -
dann des näheren , datz im Friedensvertrag alles von der Repa -
rations - Kommission abhänge , und vergleicht die absoluten Ziffern
des Vertrages mit dem Abkommen von Paris . Er macht grohe
Vorbehalte hinsichtlich der in der Oesfentlichkeit bis jetzt ausge -
stellten Berechnungen .

Loucheur fuhr fort : Wir erkennen an , daß Frankreich auf der

Pariser Konferenz Opfer gebracht hat . ( Bewegung . ) Aber

es fragt sich : welche ? Vor einem Jahr hätten die Alliierten den

bedeutenosten Finanzleuten den Auftrag erteilt , zu erklären , wie
man Deutschland dazu bringen könne , 200 Milliarden Eoldmark
zu zahlen . Es sei ein Irrtum zu glauben , daß
Deutschland anders zahlen könne , als mit
den Reichtümern , die es durch seine Ausfuhr
erwerbe . Man sage , Deutschland könne Frankreich nnr zahlen ,
mdem es Frankreich auf dem Weltmarkt zu seinen Ungunsten
Konkurrenz mache , aber es mache nur Konkurrenz , wenn man
es gehen lasse , und keine Konkurrenz , wenn man zu handeln ver -
steht . Die deutsch « Handelsbilanz müsse mit 12 bis
13 Milliarden Goldmark aktiv bleiben . Er

glaube , daß die deutsche Ausfuhr 20 bis 25 Milliarden Eoldmark

betragen könne . Deutschland habe vor dem Kriege für 13 Milliar -
den ausgeführt . Wenn man den Wert von Erlatz - Lothringen ,
der Saargegend und Oberschlestens abrechne , gelange man zu
10 Milliarden Mark für 5 oder S Jahr « . Nach seiner Ansicht
könne die Ausfuhr von Deutschland und Frankreich in den folgen -
den Iahren sich verdoppeln . Di « deutschen Steuerzahler

müßten ebenso hoch belastet werden wie die fran -

zösischen Steuerzahler . Frankreich hätte für seine Pen -
tionen jährlich 2Z4 Milliarden auszugeben . Für die verwüsteten
Gebiete sind aus 10 Jahre 80 Milliarden Franken verteilt . Nach
dem Rückgang der Materialpreise werde man später mit 12 Mil -

liarden mehr ausrichten als jetzt .
Die Fortsetzung der Debatte wird ans Wunsch des Minister »

Präsidenten Briand auf heute . Mittwoch , vertagt .

Briand stettt die Vertrauensfrage
HR . P a r l » , S. Februar .

Briand wird heute versuchen , du , Vertrauensvotum zu

erhalten . Gestern beschränkt « er fich bekanntlich auf einige

Z wisch « nrns « gegen Klotz , dessen Red « deshalb so wichtig war ,
weil er alle die Fragen berührte , aber die auch das Kabinett

Leugne » fiel . Di « Kammer will jetzt völlig « Klarheit , je länger
die Beratungen dauern , um so erregter wird die Stimmung .

Die deutsche Antwort
London , 8. Februar .

Reuter meldet aus verlin : In dortigen britischen und französs -

scheu Kreisen werd « die Antwort Deutschlands aus die Einladung

zur Teilnahm « an der Londoner Konferenz für befriedi -

gend angesehen . Der Ton der deutschen Antwort sei versöhn -

licher als ursprünglich erwartet worden sei , und die » werd « da -

hin ausgelegt , datz Dr . Simons fich in seiner Haltung von be »

dachtsamen und einsichtsvollen Erwägungen habe leiten lassen .

Pari » . l>. Februar .

„ Petit Parisien " sagt , die Annahm « der Einladung Deutschlands

zur Londoner Konferenz sei ein Beweis von gutem Willen .

freilich lasse «ine seltsame diplomatische Redewendung erkennen ,

datz Deutschland nach London komme , um zu verhandeln und

nicht , um sich zu unterwerfen . Dem von der Pariser Kon -

ferenz angenommenen Reparationsplan wolle Deutschland Zweifel -
los radikale Gegenvorschläge entgegensetzen . Dazu

seien die Alliierten gut ausgerüstet . Di « Sachverständigen
in Brüssel hätten , was die Auvfuhrfrage anbetrifft , ein System

erfunden , das die deutschen Sachverständigen angenommen Wten .

Die deutsche Delegation werde in London ziemlich rasch merken ,

datz die alliierten Regierungen eine VespreMunq der Ausfiibrnnas -

mooalitäten , jedoch nicht der Ansätze des Abkommens zulassen
würden . . . Matinl meint , die Regierungen der Entente würden

ohne Zwenel keine Bemerkungen machen , um ein « so formuliert «

Antwort , wie sie die deutsche Regierung vorlege , gutzuheitzen .
Der Bersailler Friedensvertrag schreibe vor .

daß Deutschland vor dem 1. Mai in billiger Weis «

gehört werden müsse .

Die Liquidation der Krise in den

Vereinigten Staaten und ihre Lehren
Bon Prof . Lederer , Heidelberg .

Die heutige Weltmarktlage kommt am deutlichsten in den

Vereinigten Staaten zum Ausdruck : die nackten Ziffern von

Produktion und Verbrauch zeigen uns besser als die erregten
Berichte der englischen und amerikanischen Presse , welchen

Umfang die Krise angenommen hat .
Das sei an einigen Tatsachen illustriert , die ich der letzten

Nummer ( Dezember 1920) des „ Feoeral Reserve Bulletin "

entnehme . Diese sehr wertvollen Mitteilungen werden regel -
mäßig von dem „ Federal Reserve Board " publiziert , das bis

zu einem gewissen Grade als die zentrale Beobachtungsstelle
der amerikanischen Volkswirtschaft betrachtet werden kann .

Es ist bekannt , daß die Statistik der Vereinigten Staaten

in vorbildlicher Weise die gesamten , für Produktion und Ver »

brauch wesentlichen Daten bringt . In Deutschland z. B .

wissen wir zur Not ( d. h. die amtlichen Stellen : die Oeffent -
lichkeit erfährt hiervon wenig oder nichts ) über Ein - und

Ausfuhr . Erzeugung in Landwirtschaft . Bergbau und Eisen -
industrie Bescheid . Die ganze Jndustricerzeugung wird fort -
laufend statistisch nicht erfaßt , so daß wir nur aus der Be -

wegung des Beschäftigungsgrades um » anderen Symptomen .
wie der allgemeinen Preisbewegung , auf Konjunkturverlauf
und - tendenz schließen können . In Amerika geht die

Beobachtung viel weiter . Sie zeigte für Oktober 1920 fol »
gendes Bild ( in größten Zügen dargestellt ) :

Zunächst einige Ziffern über den Umfang der Produktion :
wenn wir diese im Durchschnitt der Jahre 1911 —1913 gleich
100 setzen , so ergibt sich ( für Agrarprodukte : Marktstatistik ) :

Oktober Frühjahr 1020 Oktober 1020

1919 (Höchstzisfer )
Vieh ( Total ) 151 139 11K

Getreide und Mehl 127 102 122

Baumwolle 124 132 89

Zucker 127 184 59

Kohle 152 131 137

Eisen 102 159 146

Dieselbe Bewegung zeigen viele andere Waren , sowie die

Daten der Transportunternehmungen . Weiteres : trotz ge -

ringerer Produktion sind die Warenlager nur unbeträchtlich

gesunken : sie betrugen z. V. Februar 1920 : 534 Prozent ,
Oktober 1920 : 504 Prozent des letzten Monatsumsatzes ,
während sich umgekehrt die noch nicht ausgeführten Auftrage
von 32 Prozent des Umsatzes im Februar 1920 und zirka 10

Prozent im Oktober 1920 gesenkt hatten . Von Einzelheiten

abgesehen , kann man sagen , daß die Menge der Produktion

( bei diesen Daten werden immer Mengen , nie Preis -

summen verglichen ) von Herbst 1919 aus Frühjahr 1920

fast durchweg erheblich zurückging . Das hat nun nicht in

natürlichen Ursachen , etwa geringerer Ernte , ssiachlasscn
der Arbeitslust usw. , seinen Grund . Wir können den Ur -

fachen aller dieser Erscheinungen etwas näher kommen , wenn

wir in der gleichen Zeit die Preisbewegung studieren . Da

können wir feststellen , daß sich die Großhandelspreise aller

Handelsartikel in den Vereinigten Staaten , diese in einen

Eeneralindex zusammengefaßt , folgendermaßen gestalteten :

Der . Staaten England Frankreich Italien
'

1913 - 100 100 100 100

Jan . 1920 - 228 288 487 504

April 1920 - 283 313 584 879

Okt . 1920 - 208 282 503 665

Es sind also die Preise sowohl als auch die auf dem

Markt befindlichen Warenmengen , die Eesamtgütererzeussung
zurückgegangen . Das ist merkwürdig , da bei so ernge -
schränkter Produktion die Preise mindestens ihre alte Höhe

hätte behalten sollen . Zwar haben sich in dieser Zeit einige

Momente sehr störend bemerkbar gemacht , insbesondere die

rasch sinkende Kaufkraft der Abnehmerländer . Die Exporte

sind vom Frühjahr bis zum Herbst 1920 um 25 —40 Prozent

gesunken . Aber all das vermöchte noch nicht völlig , die sin -
lende Produktion zu erklären , zumal ja in sehr schlechten

Konjunkturen jeder starke Produzent trachtet , durch Aus -

d e h n u n g der Produktion billiger zu erzeugen uns so den

Schwächeren ganz zu verdrängen .
Solche Krisen waren auch in Amerika gekennzeichnet durch

große Arbeitslosigkeit , Bankerotte und weit größere Preis «

stürze , als wir sie jetzt verzeichnen können . In dem Bild der

Konjunktur verrät sich also eine ordnende Hand , welche tat -

sächlich an der Gestaltung der Dinge nicht unbeteiligt war .

Als im Frühjahr 1919 bei steigenden amerikansschcn

Preisen gleichzeitig die europäischen Zvcchselkurse und damit

die Kaufkraft der europäischen Länder sanken , wurde von den

Großorganisationen des amerikanischen Kapitals , den Ban -

ken . die Parole zur Einschränkung und Kündigung der Kre -

dite ausgegeben . Diese ist dann wohl auch in großem Um -

fange erfolgt . Die Einschränkung und Kündigung der Kre -

dite versetzte Produktions - und Handelsunternehmen in eine

schwere Zwangslage , sie mußten trachten , ihre Warenbestände

rasch zu verkaufen , um ihre Schulden begleichen >u können .

Sie konnten daher mit ihren Vorräten nicht zurückhalten

und mußten sie zum Teil mit Verlusten losschlagen . Zwar

hatten sie große Gewinne in der Kriegslonjunktur erziel�



« Per empfanden fetzt trotzdem dte BerPust « als Bedrohung
chrer Existenz . Denn sie mutzten — und das war die zweite
«virkung , welche sich so sinnfällig in den obenerwähnten
Zlsfern zeigt — ihre Erzeugung einschränken , also Arbeiter
entlassen , Bestellungen von Rohstoffen und Halbfabrikaten
rückgängig machen usw . So verpflanzte sich die Krise über
die ganze Volkswirtschaft . Während also die Welt noch den
größten , brennendsten Bedarf nach den amerikanischen Waren
hatte , wurde deren Erzeugung georosielt , um Aergeres , näm -
lich hoffnungslose Anhäufung unverkäuflicher Waren zu ver -
hüten .

Vom k apitalistischen Gesichtspunkt betrachtet , ist die
Einschränkung der Kredite auch durchaus richtig gewesen :
denn sie beugte katastrophaler Ueberproduktion vor . Im
Grunde befolgten die amerikanischen Banken die Grundsätze
der deutschen Kartelle , welche auch beim Nachlassen der Kon -
junktur die Erzeugung einschränken , um die Profite hoch -
zuhalten . Der Wechsel der Konjunktur kam sonst beiden
Teilen zugute , den Produzenten brachte die Hochkonjunktur
gute Gewinne , den Konsumenten die Depression : grotze
Warenlager und billige Preise . Jetzt ist die kapitalistische
Produktion in den Vereinigten Staaten organisiert . Diese
Organisation wirkte dahin , den Ausbruch der Krise sdurch
Entziehung der Kredite ) zu beschleunigen und sie selbst zu ver -
kürzen . Dabei war der einzelne Unternehmer den führenden
Wirtschaftsmächten , den Banken ausgeliefert .

Wenn also gesagt wird , eine Organisation der Volkswirt -
schaftlichen Kräfte sei unmöglich , so ist das heute schon durch
die Tatsachen widerlegt : die kapitalistische Welt hat sich nach -
gerade sehr gut organisiert und weist die Organisation zur
Stabilisierung der Profite zu benutzen , ohne Rücksicht auf
die Interessen der Konsumenten : sie ist sogar stolz darauf , daß
ne gelernt hat , „ das Geschwür aufzustechen , bevor das Gift
den ganzen Organismus erfaßt " . Nun — die f o z i a l i ,
st i s ch e Organisation der Produktionskräfte wird solche
raffinierten Mittel nicht anwenden müssen : sie wird die
Ueberproduktion nicht durch Stillegung von Betrieben heilen
müssen , da sie infolge einer zweckmäßigen Verteilung der
produzierten Güter eine Ueberproduktion überhaupt nicht
kennen wird .

unerfüllbar . Eine Abgabe von 12 Prozent vom Werte der Ans -

fuhr bedeutet die Strangulierung des deutschen Wirtschaftslebens .
Wir wissen , dah auch die Arbeiter der Ententcländer gegen

die Forderungen der ENtente Widerspruch erheben . Unser Be -
streben muh darauf gerichtet sein , die internationale Solidarität
der Arbeiterklasse so lebendig zu gestalten , dah der Kapitalismus
zurückweichen muh . Die deutsche Arbeiterschaft muß
sich hüten , in das nationalistische Horn zu
tuten . Die Kapitalisten würden sich keine Minute besinnen , die
Forderungen zu bewilligen , wenn sie dabei aus den Knochen der
Arbeiter noch Gewinn für sich herausschinden können .

Genosse Seeger geißelte dann das hetzerische Treiben der

nationalistischen Parteien und den Unfug der Münchener
Kommunisten , die gemeinsame Sache mit den Studenten und
der Orgesch machten . Ebenso entschieden wandte er sich gegen
den nationalistischen Esist , der aus dem Aufruf der General -

kommission der Gewerkschaften spricht , und forderte schließlich
die Arbeiter auf , sich zur einheitlichen Phalanx des Sozialis -
mus zusammenzuschließen , die allein imstande sein werde , mit
dem Kapitalismus und dem Verfailler Friedensvertrag
Schluß zu machen .

Sieht das , verebrte . Rote Fahne " , nach einem Burgfrieden
mit der Bourgeoisie und einer nationalen Einheitsfront aus ?

Pech

Keine Legendenbildung !
In ihrer Verlegenheit wegen der Schwabingerei ihrer

Münchener Freunde tischt die „ Rote Fahne " ihren Lesern die
Legende auf , unser Genosse S e e g e r habe in der am Sonn -
tag in Leipzig stattgefunoenen Massenversammlung , die zu
den Pariser Forderungen Stellung nahm , sich für gemein -
schaftlichen Kainpf an der Seite der Bourgeoisie ausgesprochen
und die nationale Einheitsfront gepredigt .

Diese Behauptung istglatterSchwindel . Selbst aus
den kurzen telegraphischen Meldungen über die Leipziger
Versammlung , die den Inhalt der Rede des Genossen Seeger
verstümmelt wiedergaben , ging in keiner Weise hervor , daß
der Referent die nationale Einheitsfront gepredigt habe .
Hatte die „ Rote Fahne " die Gewissenhaftigkeit gehabt , den
ausführlichen Versaurmlungsberichr in der Montagsausgabe
der „ Leipziger Volkszeitung " zu lesen , so hätte sie nie und
nrmmer ihre neue Legende in die Welt setzen können . Nach
diesem Bericht führte Genosse Seeger aus , daß die U. S . P .
nie einen Zweifel darüber gelassen habe , daß sie das Heil
der Völker nicht von den Vereinbarungen der Regierung ,
sondern von dem tätigen Eingreifen der Arbeiterschaft aller
Länder erwarte , die selbst aus den Plan treten müsse . Hier
springe der große Gegensatz zum Bürgertum auf . Auch dies -
mal wieder werden sich die kapitalistischen Regierungen auf
Kosten der arbeitenden Klassen zu verständigen suchen . Ge -
nosse Seeger sagte dann weitere

Die U. S . P . ist weit entfernt , der Entente zu bewilligen , was
sie fordert . Wenn die politische Konstellation so ist, wie wir st «
herbeizuführen trachten , hören die Verhandlungen der Kapita -
ltchen auf . So lange die politische Macht in den Händen der bür -
gerlichen Parteien liegt , kann die Arbeiterklasse nur VerHand -
langen fordern , bei denen die Arbeiter am wenigsten leiden .

In der jetzigen Entrüstungskampagne sind alle krampfhaften
Versuche , die nationale Emoörung zu entfachen , gescheitert . Auch
die Entente weih , dah die Forderung von 226 Milliarden Gold -
mark unerfüllbar ist . Auch die wirtschaftlichen Forderungen sind

Die Antreiber

Obwohl « e nach der ganzen Lage der Dinge feststeht .
dah ein Widerstand gegen die Entwaffnungsforderung der Entente
etwas anderes heraufbeschwören könnte , als weitere äußere und
inners Komplikationen , hetzt die „ nationale " Press « wie toll , um
die Reichsregierung zu einem Umfall in dieser Frage zu zwingen
und der bayerischen Orgeschregierung zu einem Siege zu verhelfen .
So verkündet die „ P o st " grohspurig , „ Bayern hat das
Wort ! " und verlangt nichts weniger , als dah die bayerische Re -

gierung fest bleib « und die Konseguenzen ihrer Haltung nicht
scheue . Entweder , führt das schwerindustrielle Organ aus , würde
dann ein Ultimatum der Reichsregierung an die bayerische Regie -
rung erfolgen , die Entwaffnung der Einwohnerwehren vorzu -
nehmen oder ein gleichartiges Ultimatum der Entente an die

Reicheregierung . Verharrten die Bayern auch dann noch auf
ihrem Standpunkt , jo käme die zwangsmähige Entwaffnung ent -
weder von Berlin aus oder durch die Entente in Frage . Di «

entscheidend « Frage sei nun , ob die bayerische Regierung die Per -

antwortung für die Folgen übernehmne könne und wolle .
Au die „ Deutsche Zeitung " bewegt sich in ähnlichen

Gedankengängen . Max Maurenbrecher ist verzweifelt , dah die

Reichsregierung nicht mit Bayern tonform gehe , und dah die

Orgesch nun nicht mehr bestehen solle . Eine eigen « Drahtmel -
dung aus München kündigt bereits den „schärfsten Widerstand "
bei der Auflösung der Einwohnerwehren an , und ein abgetakel -
ter Major erklärt tm gleichen Atemzuge , dah Deutschland bereits

entwaffnet sei , dah aber — die Entwaffungsforderung der
Entente unannehmbar sei , weil sie Deutschland ehrlos machen
würde ! Würde Deutschland in diesem Punkte fest bleiben .
dann würde uns auch „ von jenseits des Ozenans und aus dem
fernen Osten " Unterstützung kommen .

Mit derartigen blöden Mätzchen suchen die nationalistischen
Kriegshetzer das Spiel noch in letzter Stunde zu gewinnen . Aus
ihren Aeuherungen spricht aber gleichzeitig eine gewisse Resig¬
nation . Ks muh unter allen Umständen gefordert wer -
den , dah die Reichsregierung diesen Antreibern gegenüber fest
bleibe . Jedes Kompromiß mit ihnen , wie das beispielsweise
bei den Roten des Herrn Simons über die Frage der Ein -
wohnerwehre » zum großen Schaden Deutschland » der Fall war ,
würde den schärfsten Widerstand der Arbeiter -
klaffe finden und außenpolitisch zu einer Katastrophe

führen .

Nach deutschem Muster . Für den 6. Februar hatten die Sozial -
demokraten in Agram eine Versammlung einberufen , in der die
Gründung von Arbeitersyndikaten erörtert werden sollte . Ein
gröherer Trupp Kommunisten drana in den Saal ein und sprengte
unter Hochrufen auf Radet und Lenin die Versammlung . Die
kommunistische Internationale scheint « inen besonderen Spezialisten
für Versammlungssprengungen angestellt zu haben , der den Ver -
sammlungsradau national und international regelt , um den Kam -
munisten wenigstens auf einem Gebiete zu positiven Erfolgen zu
verhelfen .

Di » ungarischen KSnigsmacher haben entschieden

Pech . Nachdem erst vor einigen Tagen ein Krach in den eigenen

Reihen zur Spaltung der Regierungspartei geführt hat , kommt

jetzt «ine neue Hiobsbotschaft . Die Horthyleute , die unter allen

Umständen den H a b s b n . g e r Karl auf den ung�cschen

Thron haben wollen , sind trotz aller Liebedienerei bei der Entente

glatt durchgefallen . Der englische Oberkommif -

sar in Budapest , der eben aus London zurückgekehrt ist , wo er

eingehende Besprechungen mit Lloyd George über die Königs -

frage hatte , veröffentlicht - ine Erklärung , in der es heißt : „ Der

einheitliche Standpunkt der gesamten Entente

in der ungarischen Königssrage ist . dah sie die Rückkehr der

Dynastie Habsburg auf den ungarischen Kövigsthron unter Iciucis

Umständen gestatten kau « . Diese Frage wird überhaupt nicht als

eine ausschliehlich inncrpolitische Angelegenheit Ungarns , son¬

dern als hochwichtiges außenpolitisches Problem .

betrachtet . Die Erfahrungen beweisen , dah für die Großmachts -

bestrebungen der Habsburger Ungarn stets die festeste Basis .

war . Welche Maßregeln im Falle einer eventuellen Wicvcrkch ' n

der Habsburger gegen Ungarn angewendet werden würden , oder ,

besagt , wie die Entente die Restauration der Habsburger ver -

hindern würde , darüber kann ich eine Aufklärung nicht geben .

Im übrigen steht die Entente der i n n e r p o li tj s che n R' . ch-

tung Ungarns vollkommen gleichgültig gegenüber r

wenn sie zur Konsolidierung führt , kann sich Ungarn von un - s

auch eine Theokratie einrichten . "

Run können die Legitimisten . an der Spitze Her , Minister -

Präsident Eraf TMeki , - Lr ein - Zeitlang mit ihrer « « Nation

für die Rückkehr Karls von Habsburg einpacken . Vielleicht , datz

sich mit der Zeit die Entente wieder anders besinnt .

Interessant ist an dieser Erklärung des englischen Obertommns -

sarg aber doch noch die Tallacke , dah die Entente der inw- rp - . l . ti -

chcn Richtung Ungarns völlig gleichgültig gegenüber -

steht . Das ist ja keine Neuigkeit . Alle Welt weih , dah üch dt -

Greuel des weihen Terrors unter stillschweigender Duldung und

tcilweiser Billigung der Budapest « Ententckommissare abspielen .

Dieselbe Entente , die gegen den Terror in Rußland zu Feloe

zieht , hat nichts gegen den weihen Terror in Ungarn ernzu -

wenden . Begreiflicherweise dient doch der weihe Terror in

Ungarn der Wiederherstellimg der schwärzesten Reaktion . �Und
diesem löblichen Unternehmen versagen die kapitalistischen Staa ,

ten der Entente nicht ihre stillschweigende Sympathie .

Die Sehnsucht nach
dem Spreepräfekten

Die Deutschnationalen wollen mit der Selbstverwaltung der

Gemeinden «in Ende machen . Sie sehnen sich nach dem alten Re -

giment und können die Zeit gar nicht abwarten , big sie an der

Herrschaft sind . Da , geht aus einer Wahlrede hervor , die der

devtschnationale Stadtverordnete Pfarrer Koch in einer Wähler -

Versammlung seiner Partei gehalten hat . Nachdem er die angeb¬

lichen Verdienste der Hohenzollern um Berlin gebührend heraus¬

gestrichen hatte , faßte er leine Zut - mfiserwartungen in den Satz

zusammen : „ Nach den Wahlen wird es Zeit sein , die . en Magi -

st rat hinauszujagen und einen Spreepräfekten ein -

zusetzen . " Wie Herr Koch , so denken auch jeine näheren Partei -

freund «. Sie « ollen herrschen und wollen da » nach ihrer Art tun .

Sie hoffen auf - inen Wahlausgang , der ihnen glinstig ist . An ?

den Wählern liegt es . ob sie am 20. Februar durch ihre Gleich -

gültigkeit die Hoffnungen der Deutfchnationalen verwirklichen .

oder ob sie diesen Herrschaftsgelüsten ein Ende setzen wollen .

In der Pfalz herrscht weit « Fasching . Von dem französischen ;

Kontrollamt in Landau ist . wie der „ Landauer Anzeiger meldet

die Verfügung über dag Verbot des Fasching » sur die Pfalz n t ch t

genehmigt worden .

Da » allgemein - Wahleecht in Japan abgelehnt . Das japa -

Nische Parlament hat mit 2i9 gegen 137 Stimmen den mm der

Oppositionspartei eingebrachten Eeictzentwurf über die Ernsuh -

runß des allgemeinen Wahlrechts abgelehnt .

Altes und neues Maffentheater
ir .

Revolutionstheater in Petersburg
IlrtHur HoUtscher Ie»t Im g- Sruarh - ft d«r Semn Zluodscha «
sei mir Reis- b- richt -»»« Eowjet - Rllßlani , silri . Del folgende
Lbschniit lihllditt ein » Malsenaufflllji - iiz In P«t »r »k>lirg .
All , lilitst ' -riich rohen anfinge « bricht hier nlelletcht »in »
neu » Kunst hervor .

Einer Aufführung unter freiem Himmel nach den neuen Prin -
zipien der politischen Massenkunst wohnt « ich am Revolutions -

feiertag in Petersburg bei . Es war die Aufführung des histo »
rischen Schauspiels : . Sie Erstürmung des Winterpalais " .

Wir hatten uns , eine kleine Gesellschaft , gegen zehn llhst in da »

Gebäude des ehemaligen Staatsarchivs begeben und sahen aus
einem Fenster das Drama vor unseren Augen abrollen . Ich will

über dieses Erlebnis ausführlich berichten , denn was ich da zu

sehen bekam , war nicht allein etwa » in seiner Ungeheuerlichkeit ,

feiner wilden Monstrosität Unvergeßliches , zugleich Schauder und

Bewunderung Erregendes , sondern auch darum , weil in dieser Art

des Theaterspielens sich zweifellos etwas Zukünftiges ankündigt ,
das alle unsere Vorstellungen vom Theater umwälzen muh . An

diesem Reoolutionsabend wurde ich auch der Ursache inne , warum

bisher alle Versuche des Massentheaters scheitern und , nachdem

sie Schaden die Fülle angestiftet hatten und es jcht noch tun ,

verschwinden müssen .
Der nach dem ermordeten Volkskommissar llritzky benannte

Platz vor dem Winterpalais ist der ehemals Dwortzowy «

Ploschtschad , das heißt Schloßplatz benannt « , mit der von Ri -

lolaus l. zum Andenken an Alexander l . errichteten , von einem

ein Kreuz schwingenden Engel gekrönten Säule . Der Fassade des

Winterpalais " gegenüber ist der weite Platz von einein riesigen ,

halbkreisförmigen Gebäude , dem Oberkommando abgeschlossen .
Das Archiv , aus dem wir zusahen , befindet sich zwischen Palais
und Kommando auf der Millionmaja - Seite .

Zwei große Bühnen waren vor dem Oberkommando aufge -
schlagen , rechts eine weiße , links ein « rote , in der Mitt « oerband

sie ein hoch geschwungener Brückenbogen . 1SW > 0 Menschen waren

Akteure , einige Verufsschauspieler darunter , die anderen Eleven
der Theaterjchulen , Mitglieder der Proletkult - Klubs , der Theater -
»ereine der Roten Armee und der Ballischen Flotte . Am Schluß
des Schauspiels spielten aber etwa 100 00v Menschen mit , die aus
allen Seitenstraßen , von den Tribünen und au » den Häusern
horoorströmten .

Ein leichter Regen beeinträchtigte die Wirkung , man achtete
seiner nicht . Als wir nach zehn unsere Plätze am Fenster ein -

nahmen , hatte das Schauspiel eben begonnen . Der hoch oben au

der Alexandersäule klebende Scheinwerfer beleuchtet taghell die

rechts liegende weihe Bühne , auf der soeben die Provisorische Re -

gierung KerenaU » eine Sitzung abhielt . Don drüben , von der
unsichtbaren roten Bühne her . drang ein undeutliche » Gemurmel
herüber , es war die leise murrende Menge , die genug vom Kriege
hatte , aber sich Kerenskis Machtwort fügen muhte , weil der

Ministerrat drüben unter dem Vorsitz des Tribunen soeben die

Fortsetzung de » Krieges bis zum stegreichen Ende beschlossen hatte .
Der Scheinwerfer flog auf die rote Bühne hinüber — da sah man
Arbeiter und Weiber , Kinder und Krüppel müde aus den Fa -
brikcn wanken : verstümmelt « Soldaten schleppten sich hinüber zur
Brücke , weil das Aufgebot erfolgt war und neue Heerscharen zu -
sammengestellt werden sollten . Auf der weihen Bühne schoben
Kapitalisten indessen mit ihren Wänsten Gcldsäcke vor den Thron
Kerenskis hin , Minister sprangen van der Ministerbank und
scharrten die Herrlichkeiten zu einem Haufen zusammen , während
drüben von der dunklen Seite her einzelne wilde Schreie sich über
das Murren erhoben und der Ruf „ LeninI Lenin ! " , undeutlich
erst , dann aber schon lauter emporflackerte . Run sah man Ke -
renski auf seinem Thron zu Häupten der Ministerbank grohe Ee -
bürden . beschreiben , energisch fuchteln und auf die Eeldsücke weisen .
Die Ministsr aber waren in eine sonderbare , pendelnde Unruhe
geraten . Sie schoben sich auf ihrer Bank hin und her , denn von
der unsichtbaren roten Bühne tönte der Tumult schon rhythmischer
herüber , gesammelt , man konnte sogar Gesang hören . Akkorde , die
die „Internationale " sein mochten oder auch nicht . Immer noch
sprach und gestikulierte Kerenski . Der Ministerbank ab « hatte
sich allmählich eine einheitlich schwankend « Bewegung bemächtigt .
Man sah die ganze graugekleidete Reihe gleichförmig nach rechts ,
dann mit einem Ruck nach links sich biegen . Einigemal wieder -
holte sich dies in immer heftigerer Bewegung . Da lamen mit
parodistischem Wackeln die berühmten Kerenskijchen Frauen¬
bataillone auf die Bühne , schwangen ihre Flinten und riqen
Kerenski ihr „ Moritmac te salutantl " zu .

Während die weihe Bühne «losch , flammte plötzlich die rote auf .
Um eine riefige rote Fahne drängten sich dort Arbeiter . Frauen
und Kinder . Soldaten mit Waffen , Volk aller Art zusammen .
Die Fabriken , die Gesängnisse , grohe rot « Kulissen mit vergitterten .
von innen grell beleuchteten Fenstern hatten ihr « Tore weit auf -
getan . Immer neue Scharen entströmten ihnen , um sich um die
Rote Fahne zu ballen . Aus dem wilden Durcheinandergewoge
hob sich die „Internationale " in mächtigem artikuliertem Chor
empor . Das Wort „ Lenin " stieg , vom Unisono tausend « Kehlen
cmporgeschleudert , zum Himmel auf : daweil formierten sich um
die Fahne die Bataillon « zum Mar ' ch nach jener Brücke hin , die
die Bühnen miteinander verband . Hinüber flog der Scheinwerfer
nach der weihen Seite : wie vom Sturm geschüttelt , schwankte
bereits die Ministerbank hin und her . Ein « Salve von drüben ,

— die Leibwache um Kerenski stürzt mit geschwungenen Gewehren

zum Brückenbogen — die Ministerbank fällt mit einem Krach

unter den Tisch — aus einer Seitengasse des Uritzkyplatzes fchiehen
wilden Getute » zwei Automobil ? zur weihen Bühne heran . Ke -

renski schwingt sich mit einem Saltomortale von seinem Thron
über die Ministerbank zu den Stufen , die von der Bühne aufs

Pjlaster hinunterführen , die Automobile schlucken ihn mitsamt

seinen Mtnistern und jagen in rasender Fahrt quer über den Platz
an der Säule vorbei zum Winterpalais hinüber , dessen Tor sich
blitzgleich öffnet und die Automobile aufnimmt .

Jetzt begann das Winterpalais mitzuspielen : im ersten Stock -

werk erglommen mit einem Schlag sämtliche Fenster in hellstem

Licht — daweil ging die Aktion aus der Brücke weiter . Unter

M- rschinengewehrgeknatter und wildem Schießen eniwickelte sich
dort oben um tausend rot « Fahnen ein Gefecht und Handgemenge

zwischen der Roten Arme « und den übriggebliebenen Weihen .
Tote und Verwundete kollerten über die Stufen , fielen üb « die

Brüstung der Brück « aus das Pflaster des Platzes hinunter . Im

Winterpalais erlo . cheii daweil die Lichter , flammten wieder auf .

erloschen wieder . Minutenlang tobte die Schlacht auf dem

Brückenbogen , endlich war sie entschieden . Run war die ganz «
kämpfende Masse der Roten Arm « zu einer einzigen geeint , und

machtvoll strömte diese Masse , die „ Internationale " singend , üb «

die Treppe hinunter dem Winterpalais zu. Aus den Seiten -

straßen des Uritzkyplatzes marschierten Regimenter hervor , schlössen

sich jenen von der Bühne Kommenden an . Zehn tausende und

Zehntausend « — aber wa » war da » ? Von dort hinten , hinter
dem Winterpalais , von der Newa her erdröhnte plötzlich furcht -
barer Denn « !

Di « „ Aurora " , das historische Kriegsschiff , das im Nevemb «

l017 das Winterpalais bombardiert hatte , feuerte jetzt , auf dem -

selben Fleck der Newa verankert , zur Mitwirkung an diesem

Schauspiel bestellt , seine Kanonen ab , um das Mysterium zum
Erlebnis der Revolution selbst zu erhöhen . . .

Das Winterpalais lag schon seit einer Weil « stockfinster da . Ein

Torflügel tat sich halb auf . und aus ihm flitzten die Automobile
mit Kerenski und den Seinen im Hui zur Millianmaja hinunter
und weg .

Jetzt waren es bereits Hunderttausend , die zum Winterpalais
zogen . Der ganze riesige Platz mar erfüllt von schreitenden ,
laufenden , singenden , brüllenden Massen , die alle dem Winter -

palast zustrebten . Gewehrschüsse , Maschinengewehrgeratter , das

furchtbare Dedröhn von der „ Aurora " her . . . grauenhaft , Ent -

fetzen erregend . . .
Wir hinter unserem Fenster waren ein wenig bleich geworden .

Wir wuhten es ja genau : solche Gelegenheiten pflegte di »

Gegenrevolution «- > nicht etwa ein « von Schauspielern g «



Zur Lohnbewegung der städtischen
Arbeiter

Don d«r Ortsverwallunq Berlin des Gemeinde « und Staats -
erbeitcrverbandes wird uns geichrieben :

Die städtischen Aroeiter hatten zum 1. November 1320 An -

träge auf Neuregelung der Löhn « gestellt , diese An -

träge kamen Anfang November zur Verhandlung . Das Resultat
wurde von den Aroeitern und Angestellten mit großer Mehrheit

«abgelehnt und zwar in erster Linie deswegen , weil der bisherrae

Einheitstarif durch oen Schiedsspruch beseitigt wurde und die

istädtischen Arbeiter in drei verschiedene Lohngruppen geteilt wur -

den . Der Schiedsspruch vom b. November billigte den

Arbeitern der technstchen Betriebe ( Gas , Wasser , Elektrizität ) 40

bzw . 80 Pfg . Stundenlohn , dem Personal der übrigen Betriebe

SO Psg . Stundenlohn zu und ließ das Personal der gesamten

Pflegean st alten , zirka 10 000 Personen , vollständig leer

ausgehen . Die städtischen Arbeiter haben in ihrer Mehrheit .
damals in Rücksicht aus die Neubildung des Magistrats , keine

Kon�quenzen gezogen . Sie haben den Schiedsspruch abgelehnt

>uuh ihre Orgamsatto » beauftragt , in erneute VerHand -

lungen einzutreten . _ .
Am 25. November hat das Lohnkartell der stadtischen Arbeiter .

bestehend aus dem Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter ,

Deui,ch : r Transportarbeiter - Verband . Verband der Maschinisten
und Heizer . Deutscher Metallarbciter - Verband . Verband der

Gärtner und Gärtnereiarbeiter und Zentralverband der Ange -

Stellten erneut Anlräge eingereicht , und zwar die gleichen Anträge .
wie sie den Verhandlungen Ansang November zugrunde lagen .

In Verkennung der Situation hat die Stadtverwaltung die Er -

ledigung der Angelegenheit aufdie langelBank geschoben
und erst wiederholtes Drängen der Organisatwnen brachte die

Verhandlungen in Gang . Die ersten Verhandlungen fanden am
4. Januar d. I . statt , und trotz des lebhaften Drängens der Ar -

beitnehmer zogen stch die weiteren Verhandlungen den ganzen
Monal Januar hindurch . Am 20. Januar fanden zwischen der
von den städtischen Körperschaften eingesetzten Tarifdeputation und
der Tarifkommission der Arbeiter die abschließenden Ver -
Handlungen statt , vorbehaltlich der Zustimmung der Arbeiter
einigt « man stch auf folgende Neuregelung :

1. Zu den Löhnen des 5. Lohntarstes soll ein Zuschlag von
lö Prozent auf alle bestehenden Lohne gezahlt werden . Die Löhne
der Mindererwerbsfähigen männlichen Arbeiter sollen auf 3 5LT.
pro Stunde , die der miiidererwerbsfähigcn Frauen auf 2 80 M. pro
�kunde erhöht werden . Das Ergebnis der läprozentigen Lohn -
« usbesierung beträgt für männliche Arbeiter ungefähr 00 —70 P ' "

Ärfl8 ®" " lNNg « » er »cht Netzen , df - Erregung der

ö u f bös ö ch st � ocsttijictt , si # SIrftpi *

« ehmer haben den Shlichtungsausschutz Groß- Berlin " angerufen

hf,f �rnl£' � K v,. 6? Angelegenheit sprechen wird . Ueber

Schiedsspruches oder Arbeitsnieder .

Arbeiter und HlN- kräf . e �nstch?�
�rka 80 000 städtischen

kür Arbeiterinnen 50 —55 Psg . , für Jugendliche 30 —55 Pfg .
für die Stunde . Die Tarifdeputation versprach weiter , sich dafür
«einzusetzen , daß ab 1. Februar diele Löhne auf weitere 10 Psg .
erhöht würden und dag die Arbeiter aller technischen Betriebe ,
die zur Zeit teilweise als Schwerarbeiter einen Lohnzuschlag von
10 Pfg . für die Stunde erhalten , generell als Schwerarbeiter ent -
lohnt werden sollten .

Die Vertreter der Organisation - ' N waren bereit , diese Regelung
den Mitgliedschaften zur Annahme zu empfehlen . Wider Er -
warten stieße » die Vereinbarungen der Parteien auf Wider -
stand im Magistrat , der ursprünglich die Angelegenheit
zurückstellte und erst auf wiederholtes Drängen der Arbeiter be -
reit war . die Angelegenheit zur Erledigung zu bringen . Der
Magistrat ist den Vereinbarungen nicht beigetreten .
In de : Magistratssitzung am 5. Februar 1321 wurde nachstehen -
der Beschluß gefaßt : Den unter den Tarif für die städtischen Ar -
bciter fallenden Arbeitnehmern wird mit Wirkung vom 1. No -
vember 1320 ein Lohnzuschuß von 15 Prozent gewährt , Minder -
erwerbsfähige erkalten einen Stundenlohn von 3 M. , 2. 80 M. für
die weiblichen Arbeitnehmer . Von diesem Lohnzuschlag sind aus -
genommen n) die Jugendlichen , d) diejenigen Arbeitnehmer , die
in den Anstalten Wohnung oder Beköstigung allein erhalten .

Diefcr Beschluß des Magistrats hat die Vereinbarungen
der Tarifdeputation mit oen Vertretern der Arbeiter über den
Haufen geworfen . Besonders schwierig wird die Lage
durch die Bestimmung , daß den Arbeitnehmern , die sich in den An -
stalten befinden , der Lohnzuschlag nicht gewährt werden soll . Da
die . en Leuten auf die zu gewährend « Neuregelung der tarif -
lichen Verhältnisie schon ein Vorschuß von 200 bzw . 250 M. ge¬währt worden ist , so müßte hier sogar eine Rückzahlung «in -
treten . Das Schwerwiegendste aber ist . daß wiederum eine Kate -
gorie von zirka 8000 bis 3000 Personen , die bisher gleichberechtigtmit den anderen Arbeitnehmern des Magistrats waren , in Zu -
kunft minderen Rechts fein sollen . Es ist dies ein Zu -
stand , der unerträglich ist und dem. die städtischen Arbeiter nie -
mals ihre Zustimmung geb « n können .

Ez darf nicht verkannt werden , daß die Situation durchaus
ernst ist . Wenn ichon die Geduld der städtische » Arbeiter durchdie langwierigen Verhandlungen auf ein « harte Probe gestelltworden ist . so haben die Beschlüsse des Magistrats , die die Ver -

Der neue preußische Landtag
Das preußische Staatsministerium hat stch in seiner letzten

Sitzung mit der Frage des Zusammentritts des neuzuwählenden

Landtages beschäftigt . Man war sich einig in dem Wunsche , den
neuen Landtag mit größtmöglicher Beschleunigung zusammen -
treten zu lasten , damit nicht die Bildung der neuen Regierung
durch das Dazwischentreten der Karwoche hinausgeschoben würde .
Nach den Erklärungen des Landeswahlleiters , des Präsidenten des
Statistischen Landesamts E a e n g e r , der sich auf die bei der
Reichstagswahl gemachten Erfahrungen stützt ist für den 3. März
die endgültige Zusammenstellung des amtuch ermittelten Ergeh -
nistes zu erwarten . In kürzerer Zeit können bei den technischen
Schwierigkeiten des neuen Wahlsystems mit seiner Errechnung
der aus die Landeslisten entfallenden Mandate , die Zusammen -
stellungen nicht beendet werden . Vom 4. März ab erfolgen dann
die Benachrichtigungen der gewählten Abgeordneten , die ihre
Legitimationen und Fahrkarten erhalten . Auf den 10 . März
wird nunmehr , da dann alle Abgeordneten nach rechtzeitiger Ve -
nachrichtigung in Berlin sein können , das Plenum des
Landtages einberufen . In den nächsten Tagen bleibt
dann hinreichend Zeit zur Konstituierung und zur Wahl des
Ministerprästdenten , sowie zur darauffolgenden Berufung der
Minister , so daß die Regierungsbildung vor der Karwoche abge -
schlosten ist und das Parlament dann in die Osterferien gehen
kann .

Erhöhung
der Erwerbslosenunterstützung

Das Reichsarbeitsministerium soll , wie der „ Konfektionär " mit -

teilt , beschlossen haben , die Erwerbslosenunterstützung von 10 aus
1Z Mark täglich zu erhöhen , und zwar mit Rückwirkung vom 1. Ro -
vember o. I ab . — Wenn diese Meldung tatsächlich zutreffen sollte ,
dann hat das Reichsarbeitsministerium die dringende Pflicht , sie
sofort der gesamten Oeffentlichkeit zu unterbreiten . Der

„Konfektionär " erscheint uns nicht als die geeignet « Stelle für
derartige wichtige Bekanntmachungen .

Ernährungskrise in Tschechin
TU . Prag , g. Februar .

Gestern fand im Ernährungsministerium eine Enquete in Ange -
legenheit der Ernährungskrise statt . Der Leiter des Ernährung »-
Ministeriums , Ackerbauminister Dr . Brdlik , betonte in seinem

Bericht , daß die Landwirte bedingungslos 80 Prozent

des für diese » Jahr vorgeschriebenen Kontin .

gents abliefern müßten . Landwirte , die sich weigern ,

werden mit Geldstrafen belegt , ferner wird ihnen das S a a t -

gu t und alles , was zur Ernährung dient , ge -

nommen werden . Im nächsten Jahre werden den Land -

wirten nur 40 Prozent von dem diesjährigen Kontingent vorge -

schrieben werden . Der Rest wird freigegeben , allerdings erst dann ,

wenn für die Kaufleute die für die Bevölkerung notwendige

Menge in allen Konsumzentren beschafft ist . Die Mehrheit der

anwesenden Mitglieder der Entente sprach sich für den freien

Handel mit den Nährprodukten aus . Ein definitiver Beschluß
wird noch gefaßt werden .

Das neue griechische Kabinett . Das Kabinett Kalegeropolos hat

sich am Montag der griechischen Kammer vorgestellt . Der neue

Ministerpräsident teilte der Kammer mit , daß das Programm der

neuen Regierung dasselbe sei wie dasjenige des Kabinetts Rhal -
li «. Der neue Regierungschef erklärte , daß er Erbechenland auf der
Londoner Konferenz vertreten würde und daß er dieselben An -

sichten habe , wie Stratos , nämlich , daß der Bertrag von Sevres

bezüglich der territorialen Grenzen Griechenlands ein Minimum
dessen darstelle , was Griechenland mit Rücksicht auf seine Opfer
von den Alliierten verlangen könne . Alle Parteichefs , die Venize -
listen einbegriffen , billigten die Ausführungen des neuen Mi -

ntsterprästdenten .

Südfranzöstfch « Sozialisten gegen Moskau . Die sozialistische FZ -
dcration der Rhone - Garonne hat stch gegen den Anschluß
an die dritte Internationale ausgesprochen . Sie kor »

dert in einem Aufruf ihre Mitglieder auf , der alten sozialistischen
i Partei treu zu bleiben .

Die Mobilmachung der Hefe

In einer öffentlichen Frauenoersammlung in der Schulau ! «

Parkaue in Lichtenberg sprach gestern abend Genosse R a b o l d»

Er behandelte den Friedensvertrag , die Pariser Beschlüsse , die

Steuer - und Ernährungssrage und zeigte in allen Punkten , daß

fstr das heutige Elend die bürgerlichen Parteien verantwortlich

zu machen siiui . Für das Proletariat könne es keine Ein -

beitsfront geben . Die durch den Krieg in Belgien und in

Nordsrankreich angerichteten Schäden und Verwüstungen müßten

wieder gutgemacht werden . Aber es s«t ' die Wicht des Prole -

tariats . dafür zu sorgen , daß die Kosten für die Wiedergutmachung

nicht den Arbeitern aufgebürdet werden , sondern jenen Kreisen ,

die aus den Zerstörungen Nutzen zogen . Genosse

Nabold behandelte dann die Hohenzollernabfindungen , die Steuer -

drückebergerei der besitzenden Klassen , den Preiswucher der

Agrarier und das große Elend , das dadurch über die arbeitenden

Schichten , insbesondere aber über die Frauen und Kinder , gebracht

wird . Das Proletariat habe nur einen Feind : das Bürger -

tum , den Militarismus und die Reaktion ! E : aeir

ihn gelte es den Kampf aufzunehmen und alle Wähler und Wähle -

rinnen hätten die Pflicht , am 20. Februar für die Unabhängige

Partei «hre Stimm « abzugeben , weil diese Partei sowohl die

Kriespolitki bekämpft und sich auch nach dem Zusammenbruch als

die wahre Führerin der deutschen revolutionären Arbeiterschaft

erwiesen habe .

Kurz , nachdem Genosse Rabold sein Referat begonnen hatte ,

rückte ein k o m m u n l st i s ch e r S t o ß t r u p p an , der im

bintersten Teil des Sales und in der Nähe des Eingang »

Aufstellung nahm . Das Referat des Genossen Rabold wurde

nur zuweilen durch Zwischenrufe unterbrockjen , die

aber schnell wieder verftummten , weil den Rufern jedesmal

auf der Stelle eine kräftige Abfuhr erteilt wurde .

Der kommunistische Stoßtrupp , der schon einmal eine

Versammlung des Genossen Ludwig unmöglich gemacht

hatte , wollte aber unter allen Umständen auch die Frauenver -

fammlung auseinanderspregen . Die Frauen , die in die Ver »

sammlunä gekommen waren , um sich Aufklärung zu holen ,

waren über dieses Treiben heftig empört . Sie verlangten .

die Krakchler aus dem Saal zu weisen , da hier eine Frauen -

Versammlung fei und keine Schnapsde stille . Als die

Kommunisten oen Skandal fortsetzten , griffen einige be -

berzte Genossen zu und führten die lautesten

Schreier etwas unsanft zum Saale hinaus . Es

sprachen dann unter großer Unruhe zwei Kommunisten . Und

als Genosse Rabold sein Schlußwort beendet hatte , kam der

Vorsitzende der K. P . D. vom Lichten berger Bezirk und erklärt «,
die Partei bedauere die Zwischenfälle aufs tiefste , es soll

eine Untersuchungokom Mission eingesetzt wer -

den . um festzustellen , wer für den Skandal verantwortlich ist .

Dem Herrn wurde die einzig richtige Antwort erteilt : Nicht die

«rbeiter , die sich dazu hergeben , al » Stoßtrupp » in fremde ver -

sammlungen einzudringen und sie zu sprengen , sind für die

Skandalszenen verantwortlich , sondern die kommunistischen Führ

d»e Ctosilrupps organisieren . Verantwortlich für den

Krakehl ist de « Vorsitzende der K. P . D. in Lichtenberg , eine

mnn Rosenth a l . die mit dem Sprengtrupp in den Saal

eindrang die . . Rot « Fahne " , Däumig . Levy und vor allem

• n 1 r . a 1 * - die in Ermangelung einer

» Ä aw « ? Beichaftiaung den Stoßtrupp , die Weisungen

geben
mußte sich der Vorsitzende der K. P . D. zufrieden

k . ™ Ä uns «' ' - Genossen auf . In den Wahlversamm¬
lungen , die noch bevorstehen , den kommunistischen Radaumachern

genau so scharf entgegenzlitreten . wie e » gestern in Lichtenberg

geschehen ist . Diese Krakehler wollen keine AufklSriiiigsarbeit!
tete schrecken selbst , wie das Attentat auf den Genossen D i ß -

mann rn Frankfurt am Main bewiesen hat . vor der An -

wenduna rohe st er Gewaltmittel nicht zurück . Des -

holb muß m allen Versammlungen dafür gesorgt werden , daß

die Krakehler vor die Tür gesetzt werden . Denn in einer Ver -

sammlung unter anständigen Menschen haben derartige Gestalten

nichts zu suchen . Sie gehören in die Destille .

stellte , sondern die wirkliche , in ihren Schlupfwinkeln auf ihreStunde lauernde Gegenrevolution — abzuwarten , um unter derDecke des Theaterdonners und der Aufregung Putsche und Aktio -
nen zu inszenieren und auch zu vollführen . Es gab hiefür An -
Haltspunkte , Präzedenzfälle .

Aber alsbald stiegen di>e Raketen des Feuerwerks , das das
Schauspiel beschließen sollte , zum Himmel auf , die „ Aurora " ver -
stummte , die Massen verteilten sich , verliefen sich in der Nacht ,und wir kehrten schweigend in unser Haus am Newauser , gegen -über der Peter - Paul - Festung , heim . —

Ueber den künstlerischen Wert , die historische und ethische Ve -
rechtigung solchen Schauspiels kann man feine Ansicht formen w: e
man mag . Packend und tollkühn , aufrüttelnd und in den innerstenFiebern erschütternd war es . Unvergeßlich durch feine Unmittel -
borleit . Licht . Bewegung , durch die Idee der Masse , die es trug .Hier schien dem Theater der Zukunft — dem Massentheater , daseiner politischen Idee , der Idee gehorcht und dient ! — in Wahr -heit eine Bahn gebrochen . Arthur Holitscher

Josephs - Legende
Aufführung in der Staatsoper

. ujiebung , Sensationsgeschrei, Kompromittierung — alles au »
dem nichtigen Anlaß der „Josephslcgende " . Korruption paart
sich stets nur mit Unbedeutendem . Es ist tragisch , daß Strauß zueiner Zeit , wo die Musik voll revolutionärer Möglichleiten glüht ,
in seiner Schaffenskraft erlahmt : es ist beschämend , wie er den
katastrophalen Mangel an Inspiration in seinen neuesten Werten
durch einen unerhörten Reklamerummel vor der öffenUlchen
Meinung zu maskieren sucht .

Die tanzpantomimische „Josephslegendc " stellt leine Höheren -
Wickelung der Gattung dar . Obwohl stch zwei Männer wie Hugo
von Hofsmannsthal und Harry Gras Keßler um « ine Handlung
dichterisch bemühten , wickelt stch auf der Bühne mcht viel meyr
ab als einige Tanzszenen mit den üblichen pantomimiichen Ges .
Während der tanzende Joseph , dessen bewegt - Körperlinten v' -
Wcsenszüge eines Menschengeschlechtes charaktenperen .
besten Fall larikaturistifch wirkt , fallen dem Weib des Po . ' phar ein
paar starke gestalterische Momente zu. . . .Das Werk ist ein « Arbeit auf Bestellung . Es taucht « ut selten
«in eigener , lebenskräftiger Zug in der Musik auf ; e « t h

ollen Dingen das tänzerisch Mythmische m der Ersrndung .
impulsiv Glieder zu Schwingung und ElastzzUat oiucsl �keinem Takt ist Strauß über sich selbst Hinausgewa 1 .
wiederholt sich aus früheren Schasi - nsperwdeu . aber '
häusiger kopiert er fremde ? Gut und versucht es � LaMle
mod�u zu üdertünchen . Stilif . tfch mündet feine Mufil immer

deutlicher in die Linie Mozart » . Die Melodik ist blutarm und

verblaßt nach dem Ende zu vollständig . Unglaubliche Banalitäten

finden sich in der Figuration der Bässe , Flöten und Geigen . An

den wenigen Stellen , wo stch das Orchester klangstnnlich färbt

( am eindringlichsten in der ekstatischen Liebeswerbung der Frau
des Potiphar ) , schöpft es aus salomeischen Jnhaltswerten .

Die Dekoration ( von Emil PIschau entworfen ) umwogte ge¬

schmackseigen mit weltgespannten grünen Tüchern den Raum .

Dem in Interviews vorgreifenden Lob der Verfasser über die

Darstellung wage ich bescheidenst mein « Ansicht gegenüberzustellen .
daß die feministischen Bewegungen Heinrich Kröllers und

die Unrhythmik und Schwerfälligkeit seines Ballet , mit Kunst

wenig zu tun haben . In Tilla Durieux als Weib des

Potiphar regten sich Kräfte , die die Möglichkeit in stch tragen .

Elastizität und Geste Schauspiel ( im Geist der neuen Pantomime )

werden zu lassen . F. F. W indisch

Unser neuer Roman . Wir beginnen morgen mit der Veröffcnt -

lichung der Novelle „ F i n st e r n i » " von Leonid Andrej « w.

Das Werk de » großen russischen Dichters schildert einen Revolu -

tionär , der vor einem terroristischen Attentate steht und sich vor

der Polizei in einem Bordell versteckt . Nur wenige Personen

treten in der Erzählung auf . Die Konflikt «, die sich aus der

Situation ergehen , schildert der Dichter mit erschütternder Met -

sterschaft . Das Seelenleben der Bewohnerinnen des Bordells , die

dem Revolutionär entgegentreten , enthält eine Fülle menschlicher

Probleme und zeigt uns wieder einmal die Größe und Weit « de ,

russischen Menschen .

Kapitalserhöhung der „ Ufa " . In der Aufsichtsratssitzung der

Univerjum - Film - Akr . - Ees . wurde eine Kapitalserhöhung von 25

aus 30 bis 100 Millionen Mark in Aussicht genommen : wie die

. . Lichtbild - Dllhne " erfährt , wird das neue Kapital zum großen
Teil von der Deutjchen Petroleum - A. - G. ( ! ! ) übernommen .

Francesco d ' Andrad « , «in berühmter , in Deutschland viel -

aeseierter Sänger , ist gestern in Berlin gestorben . Seine Kunst

lebt in dem Meisterbilde fort , das Slevogt von feinem Don Juan

geschaffen hat und da » im Museum im Kronprinzenpalais « inen

Platz gefunden hat .
Tages - Notizen

?»»»! , «>, »- . Am »fchli ««, Kr «HCl1, Sonntag , den IS. ssebruat , mittag » ' ,ul !
llljt , im Tdeaier am StÜsa- pIoti , flclaupen («' ten « Wite Weikc non SJtdjBTl
zur Aufführung , u. a. ein Konzert für Ftöl - und parle , ein « Serenade für acht
Btastnfirumente und da » Bläferguintitt mit Klauler . ZKitiairlende : SR i t •

g l I ,d e r der Staetsepce .
Kapitän Sragbannd » Bekebrnng von Seinnrb Shaw ,

mit Friedrich KnpfjTei und pelene Feddmer ig In Vorbereitung .

Xm Spaniern ist die S. XRgllnec des Staatlichen Schauspiel -
I b a « f c » am IS. Februar gcirldmet .

vortrage . Kanftantln ilmanftn Hot seinen Vortrag Uber rulülch «
Kunst wegen ikltrankung auf nSchsten Siittmoch verschoben . — Einsuhrende Ve.
merbtnaen tut chinesischen Kunst spricht Dr. Zvt l lt a m Cohn heute
abend $4j Uhr, in der iut - ehtna - Su»stellung bat Friedman » u. Weber .

Oeffeutttche WSHlerversammlungen
Niederschönhaufen . « - Donnerstag , den 10. Februar , abends 7 Uhr ,

im Lyzeum Katser - Wilhelm - Sirahe : Oefsentliche Frauenoer -

sammlung . Thema : Die Landtagswahlen und die Frauen . Re -

ferentin : Genossin Kiesel .

11 . Distrikt . In der Aula des Humboldt - Gvmnasium » fand

Dienstag abend eine öffentlick « Frauen - Nerfammlung des

11. Distrikts statt . Die Versammlung war sehr stark besucht und es

waren nur wenige Männer unter den Anwesenden . Di « Re -

ferentin . Genossin S i n n i ck e r , schildert « das Elend der prole -

tarischen Massen , welches durch den Krieg und die maßlose Aus -

beutuna durch den Kapitalismus herbeigeführt worden ist. E «

sei deshalb unbedingte Pflicht einer jeden Frau der arbeitenden

Klasse für den Sozialismus einzutreten und am 20. Februar nun

ihre Sttmm « der ll . S . P . zu geben . In der Diskussion trat « in «

Frau Oberlehrerin ( deutfchnational ) für di « Frauenarbeitsge -

meinschaft ein und befürwortet « die Bildung einer Universität

für die Frauen . In ihren weiteren Ausführungen stellte sie di «

Behauptung auf , Deutschland sei übervölkert gegenüber

anderen Ländern und sie vertrat das Zweikindersystem . — Ge -

ncsse Lehmann wies nach , daß es gerade die Klassengenossen der

Vorrednerin und die Mitglieder der Deutschen Volkspartei ge -

roesen sind , die das Elend herbeigeführt haben , und doß wir al »

Sozialisien erst dasür zu sorgen haben , doß unleren Kindern die

Einheitsschule gebracht würde , ehe mir an die Bildung von Uni -

versttaten für Frauen denken können . Nachdem die Reserentin in

ihrem Schlußwort noch eingehend die. Ausführungen der Deutsch -

nationalen widerlegt hatte , schloß EenoGn Lohmann die Ver »

sammlung mit einem Appell an alle , am 20. Februar per U. S. P .

ibre Stimme abzugeben , und mit einem begeistert ausgebrachten

Kcch auf di « U. S. P. . die Versammlung . Wir konnten wieder ver »

schieden « Aufnahmen verzeichnen .

Schulaula Dunckerstr . Die Referentin , Genossin L u n k w i tz ,. ~ Frauen
. haben .

v. . . . . .., _ _ . _ . „ _ aber die

mangelnde politische Erziebung hat dazu geführt , daß oie Frauen

von ihrem Recht nicht den richtigen Gebrauch machen . Die ver »

gunzenen
Wahlen haben es gezeigt , daß es gerade die

rauen find , die den arbeiterteindlichen Par -

t e i e n zu ihrer parlamentarischen Macht verhelfen .
Diese Parteien haben ihre Macht benutzt , um die Arbeiterklasse

um die Früchte der Revolution zu bringen . Da ? ganze b, ' st «-

hend « Glend ist darauf zitrllckzuführen . Eine Beseitigung des Herr «

schenden Elends kann nur durch das Proletariat selbst erfolgen .

Das Proletariat ist aber durch die innere Zerrissenheit zu sehr ge -

schwächt worden . Mit treffenden Watten ski ' zierte die Genossin

Lungwitz die gewissenlos « Spaltungsvolitik der Kommu »

nisten , nicht weniger scharf ging sie mit den Rechtssozialisten in »

Gericht , die durch ihre Koalitionspolitik mit den bürger -

licken Parteien den Sozialismus in starken Mißkredit aobracht

haben . Genossin Lungwitz richtete an die zahlreich erschienenen

Frauen die Aufforderung , die Zeit bis zum 20. Februar auszu -

nützen zur Werbearbeit für die Jnteressenosrtreterin des

Proletariats : für die USP . Starker Beifall belohnte ihre Aus -

sührunaen . In der Diskussion unterstrichen einige Genas «

sinnen die Ausführungen . Anwesende Gegner hatten es oorge -

zogen , während des Vortrages den Saal zu versassen .

Lidjterselde . Genosse Künstler sprach am 7. Februar in einer

gutbefuchten Wöhlerversammlung über die kommenden Landtag ? -

mahlen . In seinem trefflichen Referat rechnete er mit den btir -

gerlichen Parteien ab . Sämtliche Anwesenden waren mit de «

Ausführungen einverstanden . Gegner meldeten sich nicht zum

Wort .
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Groß - Berlin

Eine neue Falschmünzer - Werkstatt .
Die Fadril falscher polnischer Tausendmarkscheine ausftehoSen .

Vor einiger Zeit wnrdemit�eteilt , dag ein Konsortium gefälschte
polnische Eintausendmarkjcheme in Berlin in Umlaus sege . Bei
kleinen Banken , in 2Wchsel | tuben usw . wurden ganze Pakete
dieser Falschscheine eingewechselt . Als die Nachahmungen erkannt
wurden , gelangten diese in Leipzig . Kattowitz , Thorn und anderen
Städten in ebensolchen Mengen zur Ausgabe . Zur Aufdeckung
der Falschmünzerwerkstatt wurde Kriminaltommissar Bachrach aus
Warschau nach Berlin entsandt , wo er mit Unterstützung der
Falschgeldabteilung der Reichsbank die Nachforschungen nach den
Herstellern und Verbreitern einleitete . Die Spuren führten
schlieszlich nach Frankfurt a. M. und Wiesbaden und jatzt ist dem
polniichen Beamten mit Hilfe der dortigen Kriminalbehörden ge =
lungen , die Falschscheinfabrik auszuheben . In Wiesbaden hatten
die Falschmünzer eine Eteindruckerei eingerichtet , die in großer
Auflage falsche polnische Eintausendmarkscheine herstellte . Als es
gelang , überraschend in den in vollem Gange befindlichen Betrieb
einzudringen , war gerade wieder ein großer Posten Falschscheine
fertiggestellt . Dieser wurde beschlagnahmt ebenso alle Maschinen
und anoere Hilfsmittel . Die Hersteller oer Falsifikate , deutsche
Handwerker , wurden verhaftet . Als Vertreiber wurden Ealizier
und Polen entlarvt , die ebenfalls zum größten Teil festgenommen
werden konnten . Die Finanzierung des gewinnbringenden Unter -
nehmens hatte der Kaufmann Tally Sinkiwieez , aus der Ar -
tilleriestraße in Berlin , übernommen . Er wurde gleichfalls in
seiner Wohnung festgenommen . Sinkiewiecz suchte sich der Der -
baftung zunächst dadurch zu entziehen , daß er . als die Beamten
bei ihm erschienen , ein Versteck aufsuchte und sich verleugnen ließ .
Als er nun glaubte , daß die Beamten gegangen seien , kam er

, langsam aus feinem Versteck hervor , wurde aber von einem Be -
omten . der heimlich zurückgeblieben war und auch seinerseits
�Verstecken gespielt " hatte , gestellt . Nun wollte Sinkiewicz da -
vonlaufen und sich durch die Flucht retten . Da er auf die Anrufe
des Beamten nicht stehen blieb , gab dieser mehrere Schreckschüsse
ab . Diese fuhren dem Mann aber so in die Glieder , daß er es
vorzog , stehen zu bleiben und sich festnehmen zu lassen .

1«. , IB. , 18. Distrikt . Alle Genossinnen und Genossen der Kinder -
schutzkommission . die zum 3. Verwaltungsbezirk sWeding , 16. , 17. ,
18. Distrikt ) gehören , müssen am Donnerstag , pünktlich um >48
Uhr . in der Aula der 32 . Eemeindeschule , Pankftr . 47 , erscheinen .

Der Berwaltungsrat für Häfen und Schiffahrt hielt am Dienstag
«ine Sitzung im Direktionszimmer des Osthafens ab . Zunächst
wurde der Verwandlung des Dampffbetriebes der Friedrichs -
hagenerFähre in einen Motorbetrieb zugestimmt . Der
Dampfkessel oer Fähre ist unbrauchbar geworden , auch die Ma -
schine ist defekt . Durch Einbau eines Motors wird in Zukunft die
Notwendigkeit gespart , den Kessel andauernd , auch während des
Stillstandes der Fähre , unter Druck zu halten . Dann wandte die
Debatte sich der D i e b st a h l s - A ff ä r e zu . Durch Zirkular
war an die Firmen , die zum Osthafen Beziehungen hatten , die
Frage gestellt worden , welche Erfahrungen sie über den Betrieb
gemacht hätten . Dabei stellte sich nun heraus , daß aber
auch jede der befragten Firmen Anstände hatte , ohne anfchei -
nend zu gegebener Zeit sich beschwerdeführend an die richtige ,
Stelle zu wenden . Eine Firma hatte drei Kahnladungen Wein j
übernommen . Die Ladungen sind anscheinend schon vor dem Ein - >
treffen im Osthafen beraubt worden . Es ist aber auch kein Zweifel , >
baß m den Speichern des Osthafens nicht unerhebliche Mengen j
des Weines verschwunden sind . Der Firma ist nachher ein Nachlaß

'

auf die zu entrichtenden Gebühren gewährt worden , der merk - �
würdigerweise auf die Einzelrechnungen verteilt worden ist . statt ;
daß glatt eine Absetzung erfolgte . Zwischen den Arbeitern des '
Osthafens und den Arbeitern erner Firma , die dort Speck einge - !
lagert hatte , erfolgte ein schwunghafter Austauschhandel zwischen
Wein und Speck . Leider hat die betreffende Firma zur Korruptwn !
mit beitragen helfen , indem sie . . Treuprämien " in Speck gab und l

dadurch die Kontrolle erschwerte . Unter den bei der Ausführung !
von Lebensmitteln Ertappten befand sich ein Vodenarbeiter , der
später — natürlich wohl ohne Kenntnis der Arbeiterschaft , von ,
I >en Vorkommnissen — zum Betriebsrat geivplt wurde . Auch ein I

Vodenmeister ist erwischt worden , aber noch heute als solcher tätig .
Wie Herr Pfarrer Koch behauptete , besteht die verschärfte Kon -
trolle in den Arbeitsräumen erst feit dem 2. Februar 1821 . lleber
die Art der Kontrolle machten die vom Verwaltungsrat aufge -
suchten Bodenmeister und Torwächter durchaus verschiedene Anga -
den . so daß darin auch jetzt noch keine Eiicheitlichkeit zu herrschen
scheint . Ein anwesender Vertreter der Staatsanwaltschaft be -

dauerte , daß die von den Firmen gemachten Angaben nur allae -
meine Klagen , aber keine konkreten Angaben über festöesiellte
Einzelfälle enthalten . Der Verwaltungsrat gewann den Eindruck .
daß auf dem Osthasen allerdings schwere Korruption geherrscht
haben müsse . Er war sich einig , daß dergleichen nicht mehr auf -
kommen dürfe und daß gegebenenfalls mit fester Hand eingegriffen
werden müsse .

Verwaltungsbezirk 18. Am Freitag , den 4. Februar , tagte nach
längerer Pause die Bezirksversammlung . Nach Neuwahl des Vor -
standes und der Kommissionen konnte die Tagesordnung erledigt
werden . Die Bürgerlichen glaubten wieder einmal etwas für sich
haben zu müssen . Nachdem sie vergeblich versucht hatten , die
Tagesordnung nach ihrem Geschmack umzustellen , und ihnen von
unseren Genossen Gütig und Hiepe dabei auf die Finger geklopft
wurde , verließen sie den Saal und entzogen sich so der Verant -

worrung der zur Beratung stehenden Anträge .
Sämtliche Anträge waren kommunistischer Herkunft und wurden

dem unter Punkt 4 der Tagesordnung gewählten Uebergangs -
Ausschuß überwiesen , welcher seine Arbeiten so schnell wie möglich
aufnehmen soll . Der Antrag der S. P . D� Belieferung der Schul -
linder mit Lernmitteln zum Selbstkostenpreis durch den Magistrat .
wurde durch einen Abänderungsantrag zum Antrag der U. S. P. D.
Damit waren die Rechtssozialisten gezwungen , gegen ihren An -
trag zu stimmen . Die sehr lebhafte Aussprache dauerte bis spät
in die Nacht hinein . \

Pankow . Kohlenlisten der Gemeinde liegen in der Kohlenstelle
Breite Str . 37 , sowie in der Freiheitspedition Mühlenstr . 20 zur
Eintragung aus .

Voraussichtliches Wetter für Werltn und Umgegend am Donners¬
tag : Trocken und überwiegend heiter , nockits ziemlich strenger , am
Tage gelinder Frost , bei mäßigen östlichen bis südwestlichen
Winden .

Gewerkschaftliches

Achtung ! Alle Kartelldelegierten und Gewerkschafts -

Funktionäre des Verwaltungsbezirkes Spandau , die zur

ü . S . P . D .

gehören , werden hierdurch zu einer Versammlung am
Donnerstag , den 18 . Februar , abends 7� Uhr ,
im Hotel zum Stern eingeladen . Genosse Doms wird einen
Vortrag über „ Die Aufgaben des Eewerkfchaftskar -
teils Spandau " halten . Genossen ! Erscheint vollzählig
zu dieser äußerst wichtigen Versammlung . Partei - und Eewerk -
schaftsmitglieosbuch legitimiert . —

Die Einheitsfront der Arbettgeber
Aus Frankfurt a. M. wird uns gemeldet , daß sich dort eine

„ Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände für Hessen -
Nassau " gebildet hat . Aus der uns vorliegenden Geschäftsord -
nung geben wir nachstehend einige Punkte wieder :

Punkt 2. »1 Sine aus da » Redtet der Tarn - und Lohnpolitik bezüglichen Un-
terlaaen und schnellste gegenseitige und vollständige Unterweisung über die von
den Arbeitnehmern erhobenen Forderungen und mit diesen abgeschlosseneu sowie
abzuschliesieiiben Verträge .

b> Gemeinlame Besprech - ngen zur Herbeistihrung eine , möglichst einheitliche »
Verhaltens gegenüber der Slrdeitnehmerlchatt . unier Wahrung der Selbständig -
leit der einzelnen Verbände und Anregung zur Vilduna von Bezirksgiuppen .

es Lautende Unterrichlung der Bertiner Zentrale sB. D. Sl. s über die Vor¬
ginge und Auslassungen im Bereich der Auslauschstelle in Zragen der »ostiul -
und Tarifpolitik , jonnc Einladung zu den Zusommenkünsten .

Immer mehr und mehr schließt das Unternehmertum sich zu -
sammen . Es kämpft geschlossen gegen die Arbeitnehmerschast .
Spöttisch lächelnd blickt es auf die Angestellten , von denen ein
großer Teil sich noch immer von Gefühlsduselei und Standes -
bewußtfein vorcrzählen läßt . Für die Angestellten , die die Zei¬
chen der Zeit recht zu deuien verstehen , kann es nur eine Losung
geben , nämlich , sich geschlossen der Organisation anzuschließen , die

klar und zielbewußt den Kampf gegen Kapstallsmus und Un «

ternehmertum führ : . Dies ist für Handlungsgehilfen und

Bureauangestellte beiderlei Geschlechts einzig und allein der
Zentralverband der Angestellten !

Die Reichstarifverhcmdlungen im Berficherungsgewerbe

gescheitert ? '

Unter dieser Stichmarke verbreitet der Deutfchnationate Hond -
lungsgehilfen - Verband in der ihm nahestehenden bürgerlichen
Presse einen Bericht , in dem es heißt , daß der Arbeitgeberveickand
deutscher Versicherungsunternehmungen für die Annahme des

zweiten Teilschiedsfpruches vom 28. Januar zur Vedingunz ge «
macht habe, daß zwei protokollarische Ergänzungen im Reichstwrif -

vertrag gestrichen werden . Da die Vertreter der Angestellten
glaubten , sich hierauf nicht einlassen zu können , mußten die feit
4 Wochen ( richtig : 8 Wochen . Anm . d. Red . ) schwebenden Ver -

Handlungen kurz vor ihrem Abschluß erneut abgebrochen werden .
Die Darstellung in dieser Form könnte in der Oeffentlichieit den
Eindruck erwecken , als ob durch mangelndes Entgegenkommen auf
der Arbeitnehmerfsite lediglich wegen zweier nebensächlicher proto -

kollarischer Ergänzungen das Tarifwerk zum Scheitern gebrachj
worden fei. Der Zentralverband der Angestellten legt deshalb
Wert auf folgende Feststellung :

Die Schuld liegt ausschließlich auf Seiten des Arbeitgeberver .
bandes , der sich nicht dazu verstehen mochte , den einstimmig ge -
faßten Schiedsspruch bedingungslos anzunehmen , sondern wenig .
ftens noch den protokollarischen Ergänzungen etwas abzuhandei ,

versuchte . Der Schiedssssruch , der ohnehin nur das Minimum dessen

brachte , was die Angestellten berechtigterweise forderten , ist nur

dadurch zustande gekommen , daß an den Forderungen beider Par -
teien Abstricke gemacht wurden . Das Verlangen des Arbeitgeber -
Verbandes würde den Schiedsspruch als eine Verständigung auf
mittlerer Linie völlig über den Haufen werfen . Von der Tat -

seche ausgehend , daß der Schiedsspruch einen einheitlichen Bau

bildet , der keine Verschiebung verträgt , ohne daß das ganze Ee -

bäude zusammenstürzen soll , lehnte der Zentralverband der Ange -

stellten in einer Besprechung dem Arbeitgeberverband am 3. ,je -
bruar ein nochmaliges Verhandeln über irgendwelche Punkte des

Schiedsspruches grundsätzlich ab , und dieser Ansicht scklossen sich
dann auch die anderen Angestelltenverbände an . Gemiisz der An¬

regung des Zentraloerbandss ist nunmehr beim Reichsarbeits »

Ministerium die Verbindlichkeitserklärung der beiden Teil�

Schiedssprüche vom 18. - 11. Januar und 28. Januar von den be -

teiligten vier Angestelltenverbänden gemeinsam beantragt worden .

Nachdem der Zentralverband den Direktions - Angestellten - Tarif
als nunmehr unter Dach gebracht ansehen kann , hat er nunmehr
den Arbeitgeberverband deutscher Versicherungsunternehmungen
und den Arbeitgeber - Reichsverband deutscher Versicherungsver -
treter zu alsbaldigen Verhandlungen über den Reichstarikvertrag

für die Verwaltung ? - und Provisions - Generalagentur - Angestellten
aufgefordert .

Aus den Orgtmisattotten
Mittwoch , den 9. Februar

(. »ipeikt . Abend - 7W Uhr, grauenleseabend »ei G- hm- nn webertzr . « .
» Eb«rl »tte »b»es . 4. Gruppe . Gemeinsamer Zahlabend Vj« Uhr de» Ihele *.
Votier - ,"Vrtedriäi . SttoSe . Reserat de- Genassen Ziman . ~ . _

«enkölln - Britz . (14. Verwaltunasbezirk . ) «erickittffuna ! Die zum » ebrn «
anaesefcte Arauenversammlung findet am Donnerstag , den 17. Februar , statt .

Z- hannI - thal . Abend - 7' ,h Uhr, Mitgliederversammlung bei Schreiner , ( jr . ely
richstr . 6.

Donnerstag , den 10. Februar
Eharlottentneg . Ninderschutz - und Issrauenlammillian . Abends 7( 4 Uhr. Sthnng

im Volkshaus , oben, kleine » Zimmer . Das Erscheinen aller Kemmissiansmit »
glteder ist notwendig . . . . . . -

Tempclbos . Abends 8 Uhr, Versammlung der ElternbeirSte der 4. und 5. G4»
meinbeschule , Allrichtplatz .

Verelnskalender

Mittwoch , den 9. Februnr
thmd der technische « AngefteNten und Beumten . Abends 7 Uhr. Mitglieds

versammluna Slorden 2, Lamperts Festsäle , Schönhauser Allee 129. —
Restaurant »ayernhss . Kollnischer Platz , avends 7� Uhr.

Verantwortlich für die Redaktion : Emtl Rabold » Verlin . Verantwortll�
für den Inseratenteil : Ludwig Komeriner , Aarlshorst . — Berlags -
genossenschaft „Freiheit " e. <5. m. b. H. . Berlin . — Druck der Freiheit -

Druckerei E. «. b. H. , Verlin L 2. Breite otrafee 83 .

*'

Crime Mahnung an cke Deutsehen Dausfrauen !

Die Frau als �ausärztin !
Ein ärztliches Nachschlagewerk der «esunddeittpsleae »e. d Heildunde mit desoudeter Berich .

sichilgung der Frauen - and NIndetktanddellen , EedariSdllfe and Nlndetpflege and der Nachdedand »
lang fttlegSaerletzler .

1036 Seiten mit ca. »00 Abbtlktngen , 43 Kunst bellagen und einem Medell - Aldam „ Mann and TlMk*.
B! « Kelikunde enijxllt zuerst die Beschrcidang »er Ntankhetten , bann Ihre B- bendlen ».

Grosser Praelltband W. ISO . - n » ZahlnngSerleichlerN », » n menatitch nur lO Mark
tvie Lteferang öes Werk «» erfolgt ohne Anzahlung , ivleh « Bestellfchetn ) .

Die ungeheur « Rervenonfpannong dei Weltkrieges and
seiner Folgen kann ohne Schaden nur gut gemacht werden,
wenn die (üefundhctlspslege zur höchsten Ausgad « der
grauen gemacht wird. Ader dle Unwisssriheit vn: er den

Kunde ist geradezu beängstigend . «, gibt k- ine etatistik daräber wie »tele Ftaaea an «rankhetien sterben , »ie fle ans Schamaesäbl aar dar ». dandlun , bei �«" t�rketM��Mla�ai�aÄ�' iwm��ch? tiefe »
NnwStdlgen Snstande « leiden und wl« viele de, rechi, eiliger Aaskläiang getetle , wärdrn . Treten nicht die meisten Bräute leichistnnig in die Ehe ebne jede Äenntnl « der Pslichien gegen stch ieidst und ihre känftige
Familie , oo« den Sliern über die wichtigsten Ausgaben de« Ebaleeen « fetal Im Dunkeln gelast -n? — 3« keinem SauSbalte feilte datier da« d- rübmie gretze Prachlwerk ee« Fra » Dr. med. Anna Fisch - r - DSchelmenn seblen.

gi »g«he»b behandelt find: Ansteckende Krankheiten — Afkerjucken — AvSbleiden der Menstruation —
■äaSfluh — Befruchiung — Blutungen — Bestimmung bei Geschlecht ! — Behandlung der Brüst « —
Eholera — Dammriß — Diphtherie — ' Fieber — Fehlgeburt — Frühgeburt — GedurtShtlfe — Gallen »
steine — Gelenkrheumatismus — GeschlechlSleben und DeschlechlSkrankheiten — Gicht — Grippe —
Hämorrhoiden — KrebS — Kindbetifieber — sämtl. Leber» und Lungenkronkheiten — Tuberkulose
— Langlebigkeit — Leistenbruch — Masern — Pochen — Scharlach — Scheidenkrankheiken —
Schwangerschaft — SchönheüSpfleze — Ratschläge für Bräute und lange Ehefrauen — Wasiersnchs

Weißer Fluß — Wochenbett - - Wechseljahre — Zahnkrankheiten — Unsere Heilkräuter — über
alle aKaten und chronischen Krankheilen , sowie erste Hilfe bei Unglücksfällen .

Behandelt sind auch blt so gräßlichea Haotkrankheiten wie:

Sch,pPe«ftechka fressende Flechte — nässende Flechte — tippenflecht « — Garteleos « »»ö Skrofalase .
Buchhandlung A. M. Feller . Hermvdors bei Berlin » Welsbachstrahe 2. — Postjcheck - Konio 28 524 Berlin bW 7,
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MMmWer ;
Qu Ittaa »- Marmelade

i. Gläs . p. Pfd . 4. 96
Aaws - Martnelade

i. Eim. zu 26 Pfd .
p. Pfd . 3. 85 Wk.

Deeifrueht - Marnee -
lade

in Kübeln zu 60 Pfd .
p. Pfd . 2. 86 Wk.

IKAKAOI
nach Daeschrift

derKakaawtrtschastsstellc�
Einkauf !

»/, Pfund Jltorfc 10 . 201

' Je „ „ ■4. 50,
Beekauf :

>/, Pfund Warb 2 » — I
' /, . .. 10 . 251
Vi . „ 5- 50 1
Schmel » « Tchab « lade

p. Tafel Alk. 4. 50
Slitfi - Tchobolade

p, Tafel Alark 3. 80
Warzio - Schabelade 1

p. Tose! Al - ek 3. 60
Zdioholabttt »P*i «teil 1
n Paketen von ea. SPfd . k

p. Pfund Mark 12. —
Oebrannter Kaffee

In den Peeislagen »an
M. >». — b. 23_ _p. Pfd . |

Feinste Taseliile
p kr M. 13- — und

19. — Mk.
Versand gegen Skachn. j

»der porheeige Itasse .

FH. AdolfKWffMMl . s
Berlin 314 ,

TPaliftrabe 65 56 .
Fernspr . : Mpl . 14506 0

Telegramm - Adresse :
AdsKauf- Lerlin .

Bei der Nnte- zeichneten Gebietsregterung ist die Stelle eines

wissenschaftlichen Hilfsarbeiters
<VolKswirtschaftlers

oder Juristen mit Richterbefähigung
und möglichst volkswirtschaftlicher Vorbildung )

sofort zu besetzen.
Die Vesosdung erfolgt nach drn Grundsätzen fit die

nicht planmäßigen unmittelbaren Staatsbeamten . Bereit »
zurückgelegte Dienstjahre können angerechuct werden .

Bewerbungen mit �eugnieadschrifteu sind di » späteste »»
20. Februar 1021 einzureichen .

Vera » den 7. 2. 21.
Die Gtbieioregitrung Be » a - G»ei4 .

Wirtschaftsamt .

U/eittdiei ' -
Weinflaschen Kauft jed. Posten

. ftienz, Weißen burger Straße 35

Fast trbllHbeier Genosse
empfiehlt sich alsKlavierstimmer .
Hasselbach , Neukölln , Niemetz -
straße 10.

~ zjHiiiimiiiiiimniiiiiimuiiiuiwiiiiwiiiiniiiiHimniHniuniniuHnniiiiininuHiiiim

l Strindberg
| ) Ausgewählte Romane J

1 . Das rote simmer
2 . Die Leute auf Hemsö
3 . Am offenen Meer

4 . Die gotischen Zimmer
5 . Schwarze Fahnen

5 Bände 72 BIß . Gebnnden 11

| | Buchhandlung „ Freiheit " | |
Berlin C 2, breite Str . 8 - 9 f W
Auch in ollen Speditionen

HIIIHIIlllHllllllllllllllllllfl

ZeißselWchel
und gute Photoapparate mir j

werden ständig I

zu kaufe » gesucht .
Phatahaet » eterftelmann , i

Berlin « »,Poisbomee3tr . l35 1
(Lllftam 93fiS).

Zahn - Praxis Endter Nfig .
Alvenslebenftratz « 21 ,

— — Kur 2 feft « Preise — —
Jahne 5 M . und 7,50 M .
Schöne natürliche Farben und Formen mit
echtem Kautschuk und schriftlicher Garantie .

Hochbahnhos Bülowstraße
Goldkranea u «rNckte » a Stift, »hteO.

Paetmenloser Iahnrrsrtz .
Munduntersuchung gratis . Kewe Luxuspreis «.
Sprechstunden wochentags 9 —12, 2 —4 Uhr.

. « >» » » k - e im
Epekittanr » Prrla, « » Kleine Anzeigen

5 — Itei - rrldtrtft . to . rt t — « Uu . lebe , »riter , «Dar « «ae *««« IM > ovk . »re «a.
etrBaag . aefad, . I UrbrrfdeHft . n- . rt 1. 50 «Bit . , jeder »eitrre W» r « Um »rf * t - - <Mb.

Verkaufe |j
BrtttoZsehe weiße Woche,

enorm billige Preise . Leckbelt -
dezug KS— , Kiffen Iii . - , Laken
38. —, Znlelia 12». , Wäsche .
fabeid , tSeäststratze Neunund -
dteistig sHasenheides .

Slijdrrweldlieiz . Leitet
wagt «, Kastenwagen und alle
Seelen Eesaneädee . Kiudte .
wagen , Pupptnwageu . Weidlich ,
Deunncnfte . !>« iHumdaldt 8741.
Tapeten , Wachstuche , Dauer »
wasche »erkauft Szillat , Kolonie .
straße ll.

tSarkinenkänfrr ! Kommen
Sie buie und tibersiitieeu
Sie stch Lbee unsere Leistung - -
fähigkelt . Es kämmen ab heute
folgende Waeee. mit 5 Prozent
Siabetl zum Derkauf . Künst -
lergardinen »an 73 Ma> k an
Dladrasgardinen non l i8M . an.
Halb - tt. Langstaees »an 68 911.
an. Dettde - Ken einbettig non
S6, zweidentg van 78 911. an.
Gaedinenstoffe non 6.5ll 9ll. an
Gaedinentefte für Kstchenfenstee
W und öS 91!. Friedas Hat -
dinenbau , Prinz , nf. eake 84 II,
am Moeitzpiag , kein Laden. iZile
gute und reelle iSedienung bürgt
Ihne » »er gute Xufuaf . Junta .

Fei « 4» (!». , Potsdamer
Str . 5« I, Beleuchtung . Kranen ,
Das , eiebtvifch billig . Kein
Laden . Zahlungserleichterung .

.e.' iSfjw. m .. ;

Möbel
»• rniniinr - iimrr

Vettstellen mit Stahl -
Matratzen , dreiteilige Auflagen ,
476. yl), Kleiderschränke mit Hur-
doden 450, yy. eichene Auszich -
tische mit Verbindung 390. 00,
Stühle . 46. 00. große Spiegel
226. 00, Küchen 560. —, ganze
Speisezimmer 3800 . —, Schlaf¬
zimmer 2900. 00, Herrenzimmer
2800. —. Günstige Kaufgelegen¬
heit , Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienallee 66 <am Wein -
dcrgsweg ) . »»

Eyoiselongues Z*jOy— bis
576, —, Sofaumbau 660, —, Auf-
lagematratzen , Patentmatratzen
120, —. Walter , Stargarder
Straße achtzehn�_
Schlafzimmer , Speisezimmer »

terren zimmer, Sofa , Umbauten ,
uhebetken , suchen . Zahlungs -

erlrichte : ung. Petersburger
Straße 41.

Staunen l Herrenzimmer . Eiche .
Bibliothek , dreiieisia , Diplomat .
freistehend , runder Tisch, 2 Pol -
sterftühle , Polstersessel 2660 . - ,
Schlafzimmer hell. Ankleide -
schrank 170, gr. Waschkommode
mit Apotheken ynd Auflagen
komplett 4450 . — Küchen .
einrlchtung660 . —. Gelegenheits .
Käufe, HasemännsMöbelspeicher
Lothringer Straße 26.

Möbel , gebrauch : und neu" .Snrbe und Küche, gut erhalt «- . » |
1800 . —. Aehseld . Badstraß « 54.

Möbel - Eohn , Gr. Frank -
surrer Straße 68, i. Norden :
Badftratze 47-48, liefert gegen
Bar - und Teilzahlung bei
kleinster An- und Abzahlung .
ganze Wohnungseinrichtungen ,
Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , farbige Küchen,
einzelne Möbel in bester Aus -
führung . Gekaufte Möbel
können kostenlos lagern .
Liefere auch nach auswärts .

TtT.-. fr. . r.r.rr.

| Kaufgesuche j
>" Nl . . . . .TTMi" n . . . . .rn - i - n- l
Schallplatten , Walzen , alte ,

kauft Merallkonror , W. John .
Alte Jakobstr . lLS . HalleschesTor

Schrafzimmer » eiche, nußb. ,
weiß, 3460. —, Stube gebraucht ,
Küchen 575, —, prima Gmaille -
lacü. Jahlungserleichterung ,
Auktionsfpeicher Badstraße Zl.

Kokoski » Goldschmied , kauft
zu günstigen Preisen : Platin ,
Gold , Silberdruch , unmodernen
Schmuck , Zabngebisse , Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldworen - Fabrik Brunnen -
straße 108.

Photoapparate . Jeiß - Goerz
Feldstecher kaust Haller , Neue
Königstr . ISe

Ehaiselongnes 160. - b, »
«00 . —, Metalldeuen 260 . — bis
2000 . —» weiße Schlafzimme ,
Me,cke . Auqustftr . Z2n. Ougd .

Aeizende Schlafzimmer , An-
kleideschrank . Trumean , Sofa' -
Umbau . Bettst ?llen . Anrichte -
Küche, Schrank u- Vernkow . Aus -
zrehtisch, Ruhebett , Busselt verk.
Teitz » Söpenicker Stt . IStIV .

�. . . . . . . . . .i' . . . . . . . . . . . .l . -il . lJUJÜJl'

Werkzeuge
u . Maschinen !
UVi

KngeNage « ' kaust dauernd
jeden Posten Ebettystr . 4« ( Laden)
Tel. Kgst. 2783.

Ftngellagee . Wasntte . Jünd -
Kerzen kauft lausend Fahrzeug -
rabrik Schwedter Str . 2ö�, O- 4
Ubr.

Angellaae », 204 —260,
606—309, kaust Autofeuker ,
Odttberger Straße U

) Spiralbohrer , Schmirgel »
leinewand , Reibahlen , Gewinde -
bohrer , Holzbohrer , Hammer ,
Handbohrmaschinen . Siechbeitel
alle Arten fangen , Holz- ,
Schloß - , Maschinrnschrauben
kauft gegen sofortige Kasse
Werkzeughandlung Richlhofen -
straße 10. Königstadt 8007.

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen kauft Berger , Prenzta�
Snaße 60 tAIeranderplak . .

Bosch Kerzen , alteV liautr
Autofeuker . Oderberger Str . 1.

s Verschiedenes !
K: : »'.' v - j •v • �:J|

( Rummifchuh « repariert
Born . Rcichenderaer Straße 7.
'

Er »ert »stLtige Frönen !
Verlangt den Aufruf von Luile
ftiefc. „Willst du arm und unftl r
bleiben ?- <30 Pfg. ) . gegen Tiw-
sendung von 40 Pfg . von der
Buchhandlung . Freiheit� , Breite
Straße 8-9.

[ ' » mm

Unterricht

SN usterg tUtige » Deutsch
sprechen , schreiben lehrt Er-
wachsene abends gewissenhafte «
Sprachlebrer ! . Lagerdart « 798"»
Briefvostamt Berlin .

i Tiermarkt

HundeoerkanfKupiraustatt
HmtdefutLerocrk . Palisadenjs - �


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

